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  Der Arrogante Ritter

  
  




Die Arena bebte vor Leben, tausend Stimmen brachen wie Wellen gegen die Steinmauern.

„Montclair! Montclair!“

Der Ruf rollte durch die Ränge, schwoll mit jeder Wiederholung an. Hände schlugen auf hölzerne Bänke, Stiefel stampften auf den festgetretenen Boden, ein unerbittlicher Rhythmus aus Erwartung und Blutdurst. Banner mit seinem Wappen flatterten im Wind, ihr Scharlachrot und Gold fing das Mittagslicht ein.

Mittendrin stand Cedric Montclair aufrecht, das polierte Stahl seiner Rüstung glänzte, als er sein Gewicht verlagerte. Seine gepanzerten Finger umklammerten den Griff seines Schwertes, spürten das vertraute Gewicht, die perfekte Balance. Gegenüber von ihm schritt sein Gegner hin und her, dessen eigene Rüstung von Abnutzung stumpf geworden war, sein Griff angespannt von der Anspannung eines Mannes, der wusste, dass er bereits verloren hatte.

Doch die Menge kümmerte sich nicht um das Ergebnis. Sie waren wegen des Spektakels gekommen, wegen des Zusammenpralls von Stahl, für den Moment, in dem Montclair – ihr Montclair – den finalen Schlag ausführte.

Cedric atmete langsam und gleichmäßig ein, spürte, wie die Luft durch seine Brust vibrierte. Dann hob er mit der Anmut eines Raubtiers sein Schwert.

Die Menge jubelte von Neuem.

Sir Cedric de Montclair stand entspannt da, seine Haltung strahlte müheloses Selbstvertrauen aus, während er seinen besiegten Gegner betrachtete. Der arme Ritter – einer der angeblich besten des Königreichs – lag ausgestreckt im Dreck, sein Schwert rutschte ein paar Meter von ihm weg. Er keuchte nach Atem, blinzelte zu Cedric auf, als hätte ihn der Himmel selbst getroffen.

Cedric seufzte, drehte sein Handgelenk, als wäre selbst dieser Sieg eine lästige Pflicht gewesen. „Ein Rat“, sinnierte er und trat vorwärts, um die Waffe des gefallenen Ritters mit seinem Stiefel anzustoßen. „Nächstes Mal, versuche nicht, deine Schläge so offensichtlich anzukündigen. Ich habe diesen letzten Hieb kommen sehen, bevor du überhaupt den Kampfplatz betreten hast.“

Die mit Spott gewürzten Worte ernteten Gelächter von den versammelten Adligen. Die Ränge bebten vor Erwartung, eine unruhige Flut von Körpern, die sich vorneigten, warteten – nein, sich sehnten – nach dem unvermeidlichen Moment des Triumphs.

„Montclair! Montclair!“ Der Ruf hallte durch die Arena, Stimmen stiegen in perfektem Einklang, ihre Begeisterung war so dicht, dass sie die Luft zum Ersticken brachte. Einige Zuschauer hämmerte ihre Fäuste gegen das hölzerne Geländer, die Vibrationen hallten durch die Ränge.

Ganz vorne drückte eine Dame in einem Kleid aus zartem Lila dramatisch eine Hand auf ihre Brust, ihr Atem stockte. „Oh, er ist großartig“, seufzte sie und fächelte sich heftig Luft zu.

„Absolut göttlich“, stimmte eine andere zu, kaum imstande, ihr kicherndes Lachen zu unterdrücken. „Die Art, wie er sich bewegt – es ist wie Poesie in Stahl.“

Hinter ihnen stieß eine dritte Dame einen übertriebenen Seufzer aus. „Wenn er mich nur eines Blickes würdigen würde“, klagte sie und beobachtete, wie Cedric Montclair mit müheloser Anmut von seinem Pferd stieg, seine Rüstung glänzte wie eingefangenes Sonnenlicht.

„Oh, Schatz, wenn er das täte, würdest du sicherlich in Ohnmacht fallen.“

Die Männer, die steif neben ihren schwärmenden Frauen und Schwestern standen, wechselten Blicke des resignierten Widerwillens. Einer klatschte widerwillig Beifall. „Ein weiterer Kampf, ein weiterer Sieg. Wie überraschend.“

„Ja, ja, glorreicher Montclair“, murmelte ein anderer und rollte die Augen, während die Damen erneut in aufgeregtes Geflüster verfielen.

Cedric selbst schien es kaum zu bemerken. Er schritt durch die Arena mit der lässigen Leichtigkeit eines Mannes, der im Licht der Bewunderung seinen Platz hatte, sein Griff fest um sein Schwert, sein Ausdruck unlesbar unter dem Gewicht seines Rufs.

Der Herold trat vor. „Der Kampf ist entschieden! Der Champion – Sir Cedric de Montclair!“

Ein ohrenbetäubender Jubel hallte durch die Luft, Banner mit dem Montclair-Wappen wogten in einem Meer aus Bewegung. Cedric hob sein Kinn, ein blendendes Lächeln aufblitzend, die goldenen Locken seines Haares fingen das Licht perfekt ein. Er war sich bewusst, dass die Hälfte des Königreichs er sein wollte und die andere Hälfte mit ihm.

Der Sieg war für ihn so natürlich wie das Atmen, und Bewunderung war sein rechtmäßiger Lohn.

Als er die Arena verließ, eilten Diener herbei, um ihm einen Kelch mit feinem Wein zu reichen und den Schweiß abzuwischen, der kaum an seiner Stirn haftete. Seine Rüstung glänzte ohne eine einzige Delle, ein Beweis dafür, wie wenig Mühe es gekostet hatte, seinen Gegner zu besiegen.

Eine Gruppe von Adligen versammelte sich in der Nähe des Eingangs und flüsterte aufgeregt. Eine von ihnen, Lady Vivienne, wagte es, vorzutreten. „Sir Cedric, Sie waren großartig“, sagte sie, ihre Stimme eine geübte Mischung aus Süße und Bewunderung. „Ein Krieger und ein Dichter. Wahrlich, es gibt keinen Ritter im Königreich, der Ihnen das Wasser reichen kann.“

Cedric lachte, nahm ihr Lob entgegen, als wäre es eine erwartete Steuer. „Meine Dame, wenn ich wahre Rivalen hätte, versichere ich Ihnen, sie wären längst besiegt.“

Ein anderer Ritter, Sir Aldous, schnaubte von einer nahen Bank aus, die Arme über der Brust verschränkt. „Arrogant wie immer, Montclair“, murmelte er. „Eines Tages wird dieser Stolz Ihr Untergang sein.“

Cedric drehte sich um, das ständige Grinsen spielte um seine Lippen. „Ah, Aldous. Immer noch die Wunden von unserem letzten Kampf pflegend, wie ich sehe.“ Er neigte den Kopf, seine Stimme triefend vor Amüsement. „Wenn ich Sie wäre, würde ich mich weniger auf das Fluchen meines Namens und mehr auf die Verbesserung meiner Fußarbeit konzentrieren.“

Gelächter durchlief die Zuschauer, und Aldous’ Gesicht verdunkelte sich zu einer finsteren Miene.

Doch Cedric hatte sich bereits abgewandt und sonnte sich im Glanz seines neuesten Triumphs.

Er war unbesiegbar. Unübertroffen. Und absolut unantastbar.

Oder so glaubte er.

Später am Abend war das Siegfest in vollem Gange. Der Wein floss wie ein Fluss, Musik erfüllte die Hallen, und Cedric fand sich an der großen Tafel wieder, genoss die üppige Aufmerksamkeit seiner Bewunderer. Jeder Adlige suchte seine Gesellschaft, jeder Ritter toastete widerwillig auf seine Fähigkeiten, und jede Dame hoffte auf seine Gunst.

Mittendrin betrat eine ungewöhnliche Gestalt die große Halle.

Sie war in Mitternachtsblau-Seide gehüllt, ihre Bewegungen waren mühelos, wie ein Schatten, der sich zwischen flackerndem Kerzenlicht hindurchschlängelt. Sie trug kein Emblem von Haus oder Stand, doch als sie vortrat, schien der Raum zu verstummen, als halte die Luft selbst den Atem an.

Die Zauberin.

Cedric schenkte ihr kaum einen Blick, als sie sich dem Hochtisch näherte. Er hatte Gerüchte über ihren Namen gehört – Lady Morgana, die Zauberin von Eldrin Vale – doch was war eine Zauberin im Vergleich zu einem Ritter seines Kalibers?

Sie blieb vor dem Podest stehen, ihr Blick fest, ihr Ausdruck unlesbar. „Sir Cedric de Montclair.“

Er grinste und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. „Ah, eine seltene Gäste. Was für ein Anliegen hat eine Dame der Zauberkünste unter Kriegern und Königen?“

Morgana lächelte nicht. „Ich habe von Ihrer Fähigkeit gehört. Ihrer ungeschlagenen Bilanz. Ihrem unerschütterlichen Hochmut.“

Die Halle verstummte bei dem letzten Wort.

Cedric hob eine Augenbraue. „Ich sehe, mein Ruf eilt mir voraus.“ Er deutete lässig auf die Ritter am Tisch. „Soll ich das als Bewunderung oder einen Versuch der Beleidigung auffassen?“

„Eine einfache Wahrheit“, antwortete Morgana kühl. „Doch ich frage mich, Sir Cedric, ob Ihre Klinge wirklich so großartig ist, wie die Legenden behaupten – oder ob es nur der Hochmut ist, der sie führt.“

Ein Raunen ging durch die Halle. Einen Ritter herauszufordern war eine Sache, aber Cedric?

Er lachte langsam und genüsslich. „Schlagen Sie ein Duell vor, meine zauberhafte Lady?“ Er neigte den Kopf, ein Funken Amüsement blitzte in seinem Blick. „Möchten Sie Ihre Zaubersprüche gegen Stahl tauschen und Ihre Stärke gegen einen Ritter testen?“

Morganas Lippen krümmten sich zu etwas, das kein Lächeln war. „Sie scherzen, doch ich bin völlig ernst. Ein Duell. Nicht Magie gegen Stahl, sondern Fähigkeit.“

„Lächerlich“, schnaubte einer der Adligen. „Eine Zauberin, die gegen einen Ritter kämpft? Was könnte sie damit schon beweisen wollen?“

Doch Cedric, immer vom Spektakel angezogen, fand sich fasziniert. Er hatte noch nie eine Zauberin im Kampf gegenübergestanden, nicht in einem echten Test der Fähigkeiten. Und wenn sie sich in eine solche Torheit stürzen wollte, wer war er, um ihr das zu verweigern?

Er stand auf und rollte die Schultern, als würde er sich für einen weiteren mühelosen Sieg lockern. „Gut, Lady Morgana. Wenn Sie sehen möchten, wie ein Ritter eine Klinge führt, werde ich Ihnen den Gefallen tun.“

Eine gespannte Stille breitete sich in der Halle aus.

Das Duell war beschlossen.

Und als die Zauberin ihren Kopf leicht neigte, huschte etwas Seltsames durch ihren Blick – etwas, das Amüsement ähnelte. Oder vielleicht, nur vielleicht, etwas weitaus Gefährlicheres.

Doch Cedric, der arrogante Narr, bemerkte es nicht.

Der Innenhof war still.

Eine seltene Sache, da Duelle – besonders solche mit Sir Cedric de Montclair – normalerweise von rauschendem Jubel und geflüsterten Wetten begleitet wurden. Doch dies war kein gewöhnlicher Kampf.

Ein Ritter gegen eine Zauberin? Es war skandalös, absurd, und doch wagte es niemand, wegzuschauen.

Cedric stand in der Mitte des Kampfplatzes, seine Haltung lässig, fast faul, als wäre diese ganze Angelegenheit eine kleine Unterhaltung in einem ansonsten ereignisreichen Abend. Gegenüber stand Morgana mit einer Stille, die die versammelten Adligen beunruhigte. Sie hatte ihren Umhang nicht abgelegt, obwohl der Wind mit den Rändern spielte und Blicke auf dunkle seidene Kleidung darunter freigab.

Sie war unbewaffnet.

Cedric stieß einen leisen Seufzer aus und schüttelte den Kopf. „Sind Sie sicher, dass Sie das durchziehen wollen, Lady Morgana?“ Seine Stimme trug über den Innenhof, durchzogen von nachsichtigem Amüsement. „Ich verstehe, dass Zauberei auf ihre eigene Weise aufregend sein muss, aber dies—“ er deutete lässig mit seinem Schwert, „—dies ist eine Welt aus Stahl und Fähigkeit. Keine Salonzauberei.“

Morganas Lippen bewegten sich kaum. „Sind Sie endlich fertig?“

Ein Kichern ging durch das Publikum bei ihrer scharfen Erwiderung, doch Cedric grinste nur, rollte die Schultern und trat vorwärts. „Gut. Ich werde das schnell erledigen.“

Das Duell begann.

Cedric stürmte vorwärts, schnell wie ein Blitz, sein Schwert schnitt durch die Luft in einem blendenden Bogen. Er erwartete, dass sie zurücktaumeln, sofort von seiner Geschwindigkeit überwältigt werden würde. Stattdessen wich Morgana einfach aus, trat mit unheimlicher Anmut zur Seite, ihr Umhang bewegte sich kaum.

Seine Augenbrauen hoben sich. Interessant.

Er drängte vorwärts, seine Klinge ein Wirbel, schlug hoch, niedrig, drehte und wirbelte. Eine unerbittliche Demonstration von Fähigkeiten, die zahllose Gegner vor ihr zu Fall gebracht hatte. Und doch—

Morgana fiel nicht.

Sie schlug nicht zurück, duckte sich auch nicht. Sie bewegte sich einfach … Sie wich aus. Jedes Mal, wenn Cedric angriff, war sie bereits verschwunden, antizipierte jede seiner Bewegungen mit einem fast übernatürlichen Bewusstsein.

Die Menge murmelte.

Cedrics Kiefer spannte sich an. Ein Trick. Es musste ein Trick sein. Irgendeine unsichtbare Magie im Spiel, die seine Fähigkeiten verspottete. Seine Schläge wurden schärfer, aggressiver, jeder davon sollte sie in die Enge treiben, sie zwingen, sich zu verteidigen.

Doch sie tat es nie.

Und je länger der Kampf dauerte, desto klarer wurde es: Sie spielte mit ihm.

Cedrics Stolz brannte.

Genug davon.

Er täuschte nach links, drehte sich dann plötzlich und rammte seinen Stiefel gegen die Rückseite ihres Knies.

Morgana stolperte, nur leicht, doch es war alles, was er brauchte. Im Moment, als ihr Gleichgewicht sich verschob, bewegte sich Cedric wie eine Schlange, drückte die Spitze seines Schwertes gegen ihre Kehle.

Der Innenhof erstarrte.

Er atmete aus, ein langsames Grinsen krümmte seine Lippen. „Und so endet es, Lady Morgana. Ein
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